
ÜÄffiS lote. Aar Kote.
HontcmttlMtitl 1 WHM
Dto Quartal, durch dt« Poft d»>
um «» 1 Mark »0 P ' knmg - hu.

--"L'.-LiL« ""

Kreisblatt für den Unter-Taunus-Krei
Lsgeblati Ms H« ge«schwawach.

^ »i - S»« m »~ _ff - 3 °5t9,
* «5 ; j Bekanntmachung
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g . V.: Dr. Jngeuohl.  Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
»i«k>viaeKursus zu - Ausbildung von Hand.

Der diekiährige» uri ^ ^ ^ ^ dlichen Volksschulen
lkbettsleh-  Beteiligung vom 13. September bis 18.

^ «ber ân d̂er MädchenfortbilduvgSschule in Limburg
1? " °.b !vlan enthält folgende UvterrichtSgegenstände.

LKche Ausführung von Handarbeiten,
o Theorie der Handarbeiter.
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»n die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
Ich ersuche Sie. die Korn- und Mehlvorräte dauernd

ratet Aussicht zu halten, damit sie die vorgeschriebene Zeit
reichen, Jede Nachlieferung ist ausgeschlossen
Mehrverbrauch macht strafbar (Gefängnis bis zu
6Monaten). , „ _.

Die Selbstversorger dürfen keine Brotscheiue erhalten; Wei-
zrnmehl müsien diese durch Tausch erwerben.

ttmanischwall'ffch, den 4. Mai 1915.
r ""“ w  Der Königliche Laudrat.

g. B. : Dr. gngeuohl,  kreisdeputierter.

betreffend
Bestandsmeldung und Werwerlung von

Kupfer in Fertigfabrikaten.
(Schluß.)

8 3.
'Aon der Verfügung betroffene Personen,

Gesellschaften usw
Von dieser Verfügung werden betroffen:

a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen, in deren
Betriebe« die in § 2 aufgesührten Gegenstände erzeugt,
aebraucht oder verarbeitet werden, soweit die Vorräte
sich in ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zoll-
aufsicht befinden;

b) alle Personen und Firmen, die solche Gegenstände aus
' Anlaß ihres WtrtschaftSbetriebeS, ihre, Handelsbetriebe»

oder sonst de» Erwerbe» wegen für sich oder für
andere in Gewahrsam haben, oder wenn sie sich bei
ihnen unter Zollausstcht bkfinde«;

c) alle Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Verbände, Gutsbezirke, in deren Betrieben solche
Gegenstände erzeugt, gebraucht oder verarbeitet werden,
oder die solche Gegenstände in Gewahrsam haben, so-
weit die Vorräte sich in ihrem Gewahrsam oder bei
ihnen unter Zollausstcht bkfinde« ;

d) Personen, welche zur Wiederveraußerung oder Ber.
arbeitung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände
der in 8 2 aufgesührten Art in Gewahrsam genommen
haben, auch wen» sie im übrigen kein HandelSgewerbe

e) alle Empfänger (der unter a bi» d bezeichneten Art)
solcher Gegenstände nach Empfang derselben, fall« dre
Gegenstände sich am Meldetag aus dem Versand be>
finden und nicht bei einem der unter a bi« d aufge-
führten Unternehmer, Personen usw. in Gewahrsam
oder unter Zollausstcht gehalten werden.

Gegenstände, die in fremden Speicher« Lagerräumen und
anderen Aufbewahrungsräumenlagern, sind, falls der Ber-
füguvgsberechtigte seine Vorräte nicht unter eigenem Verschluß
hält von den Inhaber« der betreffende« Aufbewahrungsräume
zu melden und gelten bei diesen als den Bestimmungen der

Verfügunĝuuterwor̂ ^ ^ ^ M ^ uden Behörde Zweigstellen
vorhanden (Zwetgfabriken, Filialen, Zweigbureaus ». bfll.), so
ist die Hauptstelle zur Durchführung der vorliegenden Verfügung
auch für diese Zweigstellen verpflichtet. Die außerhalb des ge-
nannten Bezirk«, in welchem sich die Hauptstelle befindet, au-
sässtgeu Zweigstellen gelten al» Eivzelfirmen.

8 ^
Ausnahmen.

Bon den Bestimmungen de» 8 2 sind ausgenommen:
a) Bestände in Fertigfabrikateu, wenn das gesamte Kupfer,

aewicht der Bestände der in 8 3 bezerchnetev Personen,
Geschäften «sw. am 27. Juli 1915 gleich oder ge-

b) Gegenstävdêdie^an Kupferteilen weniger als 10°/»
ihre» Gesamtgewichte» enthalten, wenn das Kupfer-
gewicht in jedem einzelnen Gegenstände nicht mehr al»
1 Kg. beträgt;



c) Meßinstrumente , medizinische und wissenschaftliche Appa¬
rate , Apparate für Nachrichtenübermittlung;

d) Gegenstände , welche das Kupfer hauptsächlich in Form
von Draht von weniger als 1 mm Durchmesser oder
in Form von Blech, Band oder Rohr von weniger
als 0,5 mm Wandstärke enthalten;

e) Kunstgegenstävde;
f) alle nach dem Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Ver¬

fügung aus dem AuSlande bezogenen Gegenstände.
8 s

Bestimmungen , betreffend die Verwertung von
Kupfer aus Jertigfabrikaten.

ES ist vervoten , Kupfer , welches aus Ferttgiabrikaten ent¬
nommen wird , zu andere » Zwecken als zur Ausführung von
Kriegslieferunge « zu verarbeiten.

Kriegslieferunge « im Sinne der Verfügung sind:
a ) alle von folgenden Stellen in Auftrag gegebenen

Lieferungen : deutsche Militärbehörde «, deutsche Reichs-
marinebehörden , deutsche Reichs- und StaatSeisenbahn-
verwaltungen ohne weiteres;

b) diejenigen von deutschen Reichs oder Staats -, Post-
oder Telegraphenbehösdev , deutschen Königlichen Berg-
ämtern , deutschen Hafenbauämtern , deutschen staatlichen
und städtischen Medizinalbehörde », anderen deutschen
Reich«- und Staatsbehörden , in Auftrag gegebenen
Lieferungen , die mit dem Vermerk versehe « sind, daß
die Ausführung der Lieferung im Interesse der Landes¬
verteidigung nötig und unersetzlich ist.

8 6.
Nachweis der Nestandsveränderung

ES ist ein Verzeichnis einzurichcen mit gleicher Einteilung
wie der Meldebogen , au » welchem der jeweilige Gestand der
meldepflichtige » Kupfermengen ersichtlich ist.

Bendern sich die Bestände nach dem für die Bestandsauf¬
nahme festgesetzten Meldetaze ( -!? . Juli 1915 ), so muß im
Falle deS BesttzwechfelS ersichtlich fei ?, in wessen Gewahrsam
die Gegenstände übergegangen sind, im Falle der Verarbeitung
(stehe 8 b), zu welchem Zwecke das den Gegenständen ent¬
nommene Kupfer verwendet wurde.

Den Beauftragten der Polizei - und Militärbehörden muß
jederzeit die Prüfung des BerzrichaifseS sowie die Besichtigung
der vorhandenen Gegenstände gestattet werden.

8 7-
Weldebestimmungen.

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen Melde¬
scheine für Kupfer -Fertigfabrikate zu erfolgen . Die Vordrucke'
dieser Meldescheine sind in den Postanftalte « 1 . und 2. Klasse
erhältlich . Auf den Meldescheinen ist mit anzugebsv,

a ) wem die fremden Vorräte gehören , soweit sich solche
im Gewahrsam eines Meldepflichtigen befinden,

b) ob etwa und gegebenenfalls durch welche Stelle be¬
reits eine Beschlagnahme der meldepfltchtigen Gegen¬
stände erfolgt ist.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf die Meldung
nicht enthalten . Die Briefumschläge sind mit der Aufschrift zu
versehen : Meldeschein für Fertigfabrikate.

Die Meldescheine sind frankiert an di« Metall -Mobtlmach-
uugsstelle deS Kriegsministeriums , Berlin W 9, PotSdamerstr.
10/11 , vorschriftsmäßig ausgefüllt bis zu den nachstehend fest¬
gesetzten Zeitpunkte » einzureiche« . An die gleiche Stelle sind
auch etwaige Anfragen , welche die vorliegende Verfügung be¬
treffen , zu richten.

Dem Melde pflichtigen wird anheimgestellt , bei Erstattung
der Meldung ein Angebot zum Verkauf eines Teiles oder sei¬
nes ganzen Bestandes an meldepflichtigeu und nicht meldepflich¬
tigen Kupfer -Fertigfabrikate « einzureiche«.

Die Metall -Mobilmachuugsstelle ist berechtigt , neue Bestands¬
aufnahmen und die Erreichung neuer Meldescheine hierüber in
gewiflen Zeitabschnitten zu verfügen.

8 8.
Kinreichungszeilpunkle.

Die Einreichungszeitpunkte der Meldungen richten sich nach
der Gesamtmenge des gemeldeten Kupfer » und find wie folgt
festgelegt:

bis zum 10 . August 1915 find eiozureichen Meldungen,
die sich auf ein Gesamtgewicht von über 150 bi»
1000 Kg. erstrecken,

vom 10 . bis zum 15 . August sind einzureiche»
Meldungen , die sich auf ein Gesamtgewicht von
über 1000 bis 5000 Kg. erstrecken,

vom 15 . bi» 20 . August stad eiozureichen
die sich auf ein Gesamtgewicht von atetT
erstrecke«.

Frankfurt a M , den 20 . Juli 1915.
Stellvertretendes GeneralkomuM

18 . Armeekorps . Z

Die s Zt . unter dem Riudviehbsstande der
Wilhelm Schwenk ffl» zu Niederneisen auSgebro »» .?
und Klauenseuche ist erlosch :« . " '

Die Gehöftsperre ist aufgehoben.
Diez , den 13. Juli 1915.
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Der Weltkrieg.
WTL . Großes Hauptquartier , 20 . Juli . (j,

Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Anschluß an eine Minensprengung bei Schloß
östlich von Wern setzten die Engländer beiderseits der

Hooge - Ypern zum Angriff an . Der Angriff brach M
seren Stellungen zusammen ; teilweise kam er in unse^
tilleriefeuer garnicht zur Durchführung . Den Spreng
haben die Engländer besetzt . Bei Souchez wurden
natenangriffe abgeschlagen.

Nach lebhafter Feuertätigkeit ihrer Artillerie in der

von Albert versuchten die Franzosen abends einen |
gegen unsere Stellungen bei Fricourt . Sie wurde»
geschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz

In Kurland wurden die Russen bei Groß - Schmaider
lich Tukkum , bei Gründorf und Usingen zurückgedrängt,
östlich Kurschany weicht der Gegner vor unserem Angri

Nördlich Nowgorod am Narew bemächtigten sich die

schen Truppen feindlicher Stellungen nördlich des Zch!
flusses der Bäche Skroda und Pissa . Neu eingetroffene

sturmtruppen , die hier zum erstenmal ins Feuer traten,
neten sich besonders aus.

Nördlich der Skwa - Mündung erreichten wir den

Die auf dem nordwestlichen Flußufer gelegenen ständigen
festigungen von Ostrolenka wurden besetzt . Südlich der
fei sind unsere Truppen bis zur Blonie -Grojec -Stellunz
gedrungen . Bei NachhutkSmpfeu verloren die Rußen
360 Gefangene , 2 Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die deutschen Landwehr - und Reservetruppen des Gei

von Woyrsch haben den überlegenen Feind aus der Jh
Stellung völlig geworfen . Alle Gegenstöße eiligst
geführter russischer Reserven wurden abgewiesen . Ueber
Gefangene fielen in deutsche Hand . Unsere Truppen
dem geschlagenen Feind auf den Fersen . Kavallerie euch

bereits die Bahn Radom - Jwangorod . Zwischen atat
Weichsel und dem Bug folgen wir dem zurückweicheck
Feind.

Oberste Heeresleitung.
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* Berlin , 19 . Juli Uebereinstimmend kommt in du
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Blättern die Auffassung zum Ausdruck , daß sich der Ring «* $Qnî
die Ruffen an der Weichsellinie immer mehr zusammen birgt
Die „Berliner Morgenpost " schreibt : ES kann uuter
den fraglich « scheinen, ob die Russen dort überhaupt »och löup
stehen bleiben , oder ob sie jetzt schon ihren Rückzng fo O 'ck
Richtung fortsetzen werden . Von entscheidender Bedeutung we:9«
es insbesondere sein, wie lange die befestigte Narewltate de»
deutschen Angriff Widerstand leisten könne.

* Kopenhagen,  19 . Juli . (Ctr . Bln .) Die RäumM
vo « Riga  erfolgt in aller Eile . Sämtliche Ma !chi«eu«e
Fabriken und Werken sind nach dem Innern des Laudelf
schafft worden . Heute hier eingetroffene Moskauer Ziit«V»
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A üb-- die Ankunft mehrerer tausend Rigarr'jFab-
1 i « ollo»- nachdem sämtlichêFabriken in Riga

. ■fil 19.'Juli. (Ktr. Bln.) 100  000 Einwohner
vielten neuerlich den Befehl zum B--lass-n der

Amtliche  Einwohner deutscher Abstammung wurden
M dt- Berichterstatter französischer uud englischer

jf jiab abgertist.

f  ff « 14. Juli. Ja der „Täzl. Rundschau" schreibt
' ^^ -sachverständige Kwchoff: Herunter mit den Schissen,

t ^ U Booten vor den Bug kommen ! Vor

'°"den"mit neutraler„MenschlichkeitSmuuitton"̂ beladenen.

«. «üantisopel.  18 . Juli. (WTB. Nichtamtlich.) An
' f am Irak erhielt der ersolgreich aus Kakatelvoj
^ rurückgeschlageue Feind Verstärkungen, woraus

>Y  a uü unsere Stellungen am Eup hrat  angriff . Der
*hM1 erbittert bi« zum folgenden Abendu. endete mit

^ -rla:e drS Feindes, der besonder« stark gelitten hat.
L!Lun rechten Flügel floh er tu Unordnung. Mit Hil-
""-ruvvev die er auf Barken auf dem Euphrat in den

DocttieV, versuchte der Feind von hintm sich unserem
Marl z« nähern und ihn zu umfassen. Dank der
Mkraft und den Gegenangriffe» unserer Truppen und
lirien wurde er in den Euphrat getrieben.  Die-
Kastävder, die sich nicht etnboote« konnten, flohen,
und"zwei Maschinengewehre in das Wasser werfend,

.d de» Kampfes wurde» übe« tausend Feinde ge-
».. t Unter den Toten befindet sich der englische
^rbesehlShaber und zwei andere Offiziere. Wir erben.
1 3 satten u-rd 200 Gewehre und Bajonette, ferner eine

, Munition, Pioviergerät und OffizierLferngläser.
Sonstantinopel,  19 . Juli. (Ctr. Bln.) Die Türken

entschloss««, gegen die Eirglänoer Rep reff alte  n an-
„ Mi-rn diese nochmal« türkische Lazarettschiffs befchie-

DbeVa»f ihren Lazarettschiffen Truppen und Munition be-
LS wird erwogen, gegebenenfalls Gefangene oder hier
England er  auf de« bedrohten türkischen Lazarett

in Mahren zu laffe«, uud wenn auf diese Schiff« ein er
M-echr Angriff erfolgt, jedesmal so viel Engländer
Azuhängen wie Türken dabei umkamen.

Was  so, 18. Juli. (Ctr. Frkf.) Wie der „Meffaggero"
t mußte da« englische Schlachtschiff „Queen Eliza-
eingedockt werden, weil e« durch da« Berste« eine«

4 havariert wurde.

lstst

Lokaler«
*) ta « , -» fchM«U.ach. 20. Juli . Dem Kraftfahrer Karl Mau re r,

Sohn der Witwe Paulme Maurer , wurde am 12. d. Mts . von Sr.
Exzellenz Generaloberst von Einem,  das Eiserne Kreuz 2. Klasse per¬
sönlich überreicht. .

—») Der Schmiedelehrling Andreas Preußig,  bet Herrn
Sckimiedemetster Wilhelm Jäger in Michelbach, hat am 17. Juli unter
Aufsicht des Prüfungsausschusses der Schmiede von Langenschwattaw
seine Prüfung im Praktischen mit gut und im Theoretischenmit ziemlich
gut bestanden.

Mich«
metS*

Verrutschtes.
* Berlin,  19 . Juli. Zu den Streikunruheu  in

»ler meldet die Amsterdamer„Tyd" au« London: Im
istrelkgebiet sind in Pambloy bei Lanelly Unruhen au«,
jen.’ Acht Personen wurden verhaftet. Die Spreng-

>rikvon Croigala bei Swansea die, größte der Welt, mußte
Betrieb einstelle«, da e« an Kohle mangelt. 2000 Ar-
sind arbeitslos. Die Londoner „News" meldet, die

lorrsabriken hätten der Regierung mitgei eilt, daß die
izrsuhr seit 10 Tagen so gut wie gänzlich aufgehört habe.

'Berlin,  19 . Juli. Inden amerikanischen Ge«
joßsabriken  greift nach einer Meldung de« „Berl. Tgbl."
Streikbewegung  immer mehr um sich Ihr Haupt-
1 sei die einflußreiche Structural Jrou Workere Union i»

' ]■ In Pennsylvania sind Pulverfabriken in die Luft
ye«.

Kopenhagen,  19 . Juli. (Ktr. Bln.) Au» London
Meldet, daß zehn vollbeladeue , nach England

lKl»witr und im Newyorker Hafen zur Abfahrt bereitliegevde
»mpser aus unerklärliche Weise in Brand gerieten.
"englische Presse behauptet natürlich, deutsche Agenten hätten

Feuer angelegt.

Heffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

WetterauSstchtr« sür Mittwoch, den 21. Juli .1915.
Meist wolkig, doch zunächst ohne erhebliche Niederschläge.
Temperatur wenig geändert.

Treue um Treue.
Ein Roman au« Transvaal

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Rieneck stand wie versteinert. Aber Krolikowsky, der sonst
so theilnahmslose . weiche und passive Mensch, loderte, m Heller
Wuth auf. denn es war ja seinem Klemoch dem Liebling semes
Herzens, ein Schmerz zugefügt worden. Sem langer Schnurr¬
bart zitterte in fieberhafter Erregung , und mrt emem Male
wallte das heiße Blut des Polen in chm auf

„Was unterstehen Sie stchm meinem Hause. Mister Whit-
ney. die Tochter meines Herrn zu beleidigen! Sofort hinaus!

„Haha", lachte der Englaiider . „ich habe Miß Mari ; nichts
gethan. und falsch spielen bleibt doch eme Gaunerei ! Good bye,
meine Herren ", und draußen war er.

10. Kapitel.
Ganz überraschend hatte Marij sich entschlossen, nicht m der

Nacht zu reiten , sondern auf der Station den Morgen zu er¬
warten . Der Grund war ziemlich durchsichtig Sie hatte die
Absicht, sich mit Rieneck auszusprechen und wollte dazu keinen
Zeugen haben Sie war aber auch derartig verstimmt, das;
sie sich sehr schnell in ihr Zimmer zurückzog. wovon sie durch
keine Bitten Krolikowskys abzubrmgen war . Selbst die Aus-
sicht daß der Virtuos ihr ein neues Violinkonzert, das er kom-
ponirt . vortragen wollte, konnte sie nicht zuruckhalten, sie war
und blieb verstimmt . Das letzte Wort, was sie sagte, war:
„Sie lassen mich mit Tagesanbruch wecken, Krolikowsky. dann
nickte sie schmerzlich wehmüthig Rieneck zu uiid verschwand m
ihrem Zimmer . Eine alte Hottentottenmagd, .die so alles
Mögliche auf der Station besorgte, bat sie sich zur Bedienung
aus . und diese mußte im Kabinet nebenan ihr Lager für die
Nacht aufschlagen. .. _ „ .. . .

Die beiden Männer blieben allem zuruck. Sie zündeten
ihre Pfeifen an und setzten sich unter einen mächtigen Kork-
eichenbaum an die kleine Duelle, die der Station das Wasser
lieferte und plauderten . Bald stockte die Unterhaltung , denn
die erschlaffende Hitze des Hochmittags wirkte derartig , daß
die beiden Europäer ihre Pfeifen ausgehen ließen und em-

^ ^ Zur Dinerzeit weckte sie Josua erst, aber die Hoffnung,
die Krolikowsky ausgesprochen, Mejuffer Marij würde mit ihnen
zusammen speisen, erwies sich als trügerisch. Sie schickte die
alte Hottentottenmagd herunter , um ihr die Mahlzeit aus da»
Zimmer zu bringen und ließ sich in der That nicht wreder sehen.

Inzwischen hatten sich die Beiden einander mehr genähert,
als es vielleicht in Marijs Gegenwart möglich gewesen Ware.

Verzeihen Sie . lieber Rieneck", begann Krolikowsky. al»
die afrikanische Nacht schon ihre Schatten über die Station ge¬
breitet hatte, „ich möchte nicht gern indiskret sem und bet  rohe
Engländer hat wirklich recht, es komnit kaum etwas daraus
an . was dem Mann , den wir unter unserem Dach aufnehmen,
in seinem Vaterland begegnete, wenn er nur em ganzer Mann
ist. Ich möchte Sie nicht gern verletzen. Trotz alledem bleibt
mir etwas unklar in Ihrem Charakter, und das mochte ich
um meinetwillen, nicht um Ihretwillen beseitigt haben. Sehen
Sie . wir sind hier gewissermaßen die einzigen Vertreter des
abendländischen Adels, leichtsinnig waren wir alle m der ^ ugend
und ich war es mehr als jeder andere, darum bm ich auch mehr
als jeder andere geneigt, einen Fehltritt zu verzeiheii. xxe
Unterhaltung stockte. Krolikowsky war verlegen, was er weiter-
sprechen sollte, und Rieneck saß in einem smster brütenden
Schweigen da. „Sie wollen mir nicht Rede stehen. Sie glauben
nicht daran , daß man in einem Nachmittag der Freund emes
Menschen werden kann ?" , v „ . .

, O doch, das glaube ich schon, ich glaube sogar, daß man
einen Menschen lieb gewinnen kann, wenn man nur von ihm
hört _ So ähnlich ist es mir mit Ihnen gegangen

„Nun also, weshalb halten Sie da so sehr zuruck? Wrr
sind ja eigentlich Nebenbuhler in der Gunst des schonen Mad - ;
chens. das über unserem Kopfe schlummert Sie sind der Be- ,
vorzugte, und ich danke Gott , daß es so ist, denn ich darf mrt
jenem unglücklichen Gespenst in der Familie , von dem Sie .
ja wohl gehört haben, nicht daran denken, em glückliches^ a- .
milienleben zu gründen . Marij ist schwer getroffen von den.
Enthüllungen , die der Engländer gemacht hat. sie ist schwach!
und leichtgläubig wie alle Frauen . Ich weiß nicht, wie Sw mit !
ihr stehen, ob sie schon von Liebe gesprochen haben.

„Kein Wort, Krolikowsky. ich versichere Sie . _ - >



„Aber mit den Augen haben Sie gesprochen, das ist mir
ganz klar . Jedenfalls ist für Marij Gefahr rm Verzug, ich
möchte nicht, daß ihre reine Natur durch eine schwere Ent-
tünschung leidet. Lösen Sie mir den Widerspruch, der zwischen
Ihrer ganzen Persönlichkeit zwischen Ihren Reden und der
Anschuldigung des Engländers besteht. Offen gestanden, ich
Hube zu lange in der Welt gelebt, um mcht den wirklichen Edel-
mann vom Gauner unterscheiden zu können. Mag sich der
Gauner niit allen Künsten, die er je gelernt , die Allüren eines
Edelmanns geben, aus den wirklichen Kenner, auf den Mann,
der aus der ' Kaste selbst hervorgegangen ist, wird er niemals
einen Eindruck machen, ihn wird er nie täuschen. So geht es nur
mit Ihnen , Rieneck, ich bin älter als Sie und erfahrener , und ich
glaube , ich kann mich auf mein Urtheil verlassen. Was die
englische Buldogge gesagt hat, ist nicht wahr , habe ich Rechtc

„Nein Krolikowsky. Sie haben Unrecht, und doch wieder
haben Sie Recht. Was der Engländer gesagt hat , ist Wort für
Wort , wahr , er hat es in der Zeitung gelesen, und die Zeitungen
lügen nicht. Ich bin im Klub in dem Augenblick ertappt worden,
oder vielniehr nicht ertappt worden, sondern ich habe mich selbst
angegeben, als ich dem Bruder unseres Landesherrn gezeichnete
Karten unterschob, um mit ihnen, wenn ich selbst Bank halten
würde , zu gewinnen." r r

„Das ist nicht wahr , Rieneck, das glaube ich >chnen nicht,
und wenn Sie es selber sagen. Ihr Wort in Ehren , aber ein
Mann wie Sie thnt etwas Derartiges nicht, oder wenn er es
thut hat er einen Beweggrund, der weit höher steht als die
Geldgier . Wenn er es thut , thut er es . . Ich weiß nur zwei
Möglichkeiten: Entweder weil er ein Weib wahnsinnig liebt,
oder weil er sich für eine höhere Idee opfert."

Ein leises Lächeln glitt über Rieiiecks finstere Zuge Er
stand auf und drückte dem polnischen Edelmann fest die Hand.
Dabei begegneten sich beider Augen, die klar aus einander ge¬
richtet waren . Kein Wort wurde mehr zwischen Beiden g^
sprachen. jeder wußte, was der andere mit diesem Händedruck
in diesem Augenblick hatte sagen wollen. Es dauerte eine
ganze Zeit lang , in der man nichts hörte als das heisere Bellen
der Hyänen und das Heulen der wilden Hunde drmißen von der
Prämie . Die trübe Lampe im Arbeitszimmer des polnischen
Sonderlings war vollständig verschleiert von den Rauchwolken,
die aus den holländischen Pfeifen der beiden so schnell Freunde
gewordenen Männer emporstiegen. Nach einer Weile begann
Krolikowsky .wieder: . , . , , -

,Sehen Sie , ich hatte doch recht, und ich freue mich, daß
ich mich durch den groben Angriff des Englishman mcht habe
täuschen lassen. Daß die bürgerliche Justiz Sie vielleicht ver-
urtheilen mag , will ich schon glauben, aber hier weht eme
freiere Luft , hier beurtheilt man nickt die That , sondern die
Motive , die zu der That geführt haben, und die waren ber
Ihnen sicher groß und edel, und mit deni Bewußtsein wollen wir
wir schlafen gehen. Oder wolln' Sie vielleicht nickt, so ist es
mir auch recht. Nehmen Sie Ihre Büchse; eine halbe Stunde
von hier ist ein prächtiger Tränkplatz. an dem sich das Wild der
ganzen Gegend sammelt. Es kommeii gewöhnlich auch ewige
Gnus hin, ' die Sie wohl nur aus Ihren zoologischen Gärten
kennen denn sie sind ziemlich ziirückgedrängt, ihre angeborene
Angst vor den Menschen hat sie Vertrieben. Ailch Strauße
lassen sich sehen, ganz wilde. Wenn Sie wollen, verbringen wir
die paar Stunden , die uns noch bleiebn ,auf dem Anstand, denn
das ist das einzige Vergnügen, das ich Ihnen hier in meiner
Einsamkeit bieten kann." r

O nein , Krolikowsky, das ist doch nicht das Einzige.
Sie könnten mir ja auch mit Ihrer Wundergeige etwas Vor¬
spielen, iind ich versichere Sie , Sie würden einen dankbaren
Zuhörer haben." . m  r * i : •

„Aber ich würde heute ein sehr schlechter Musikant sew,
mir fehlt die Stimmnna . ich brauche nur den rothen Whitney
zu sehen, so ist es niir schon, als ob kein sauberer Ton unter
meinem Bogen Hervorkommen könnte. Nein, nein , wenn es
Ihnen geht 'wie mir . wenn Almen der Kopf noch ni voll mit
Gedanken ist. so wollen wir hinaus an Me kleine Lagune und
abwarten , was iws Diana für ein Stück Wüd entgeaekübrt."

Damit standen die Beiden auf. nntersnckten die Büchsen,
steckten Patronen zu sich und verließen gemeinschaftlich die
Station , um nach einer rüstig durchwanderten halben Stunde,
die sie über eine steile Bergkette führte, in einem waldigen Thal
zu landen.

Die beiden Jäger schlichen sich in aller Ruhe an den See
heran und erreichten den von Krolikowsky hergerichteten Hoch¬
sitz, der ziemlich verdeckt in der ersten Gabelung eines mächtigen
Gelbholzbaumes angelegt war . Man konnte dort mit großer
Leichtigkeit den ganzen See übersehen und auch ohne viel Mühe
einen guten Schuß anbringen.

Schon war es um den Wassertümpel lebendig, aber wie
es schien, trieben sich nur ein paar kleinere Raubthiere , Hyänen
oder wilde Hunde an den Tränkstellen herum, die eigentliche::
Habituers waren noch nicht da.

Auf,einm.al fragte Rieneck seinen Nachbar leise:
(Sortsetzrmg folgt.)

Der 'Alan über die Errichtung einer cb-tfo
graphevlinie am G»meindetvege nach Grebenrothn
Unterzeichneten Postamt von heute ab vier Woch^

Holzhausena. d. Haide, 19 Juli 1915. |
1142 Kaiserliches P,y

Gemeinde Weuhof wünscht einen
Ziegenbock  umzutaiG,

und einen jungen anzukaufen.
Angebote baldigst an

1143 Bürgermeister

fitavivr
für 1 bis 2 Monate gegen hohe Miete zu leih,.

Man wende sich an Kap llmeisterH. Finzel, hj^

Ein erstklassiges, rem

I

_ Schutzmarke

Erzeugnis ist
Seifenpulver

Schneeko
in gelber oder roter Pgz

Sehr beliebt ist d«
Veilchenseifenpulver

Goldp
mit hübschen und praktische

in jedem PstD
WM- Sofortige Lieferung

Auch Schutplltz Nigrin
färbende Wasser creme) und
sott.

Hübsche neue Heerführers,!
1068 Fabrikant:
Carl Geitiner, Gopp

Man abonniert jederzeit auf das

fdiönfte und billigste
lamilien -Mtzblall
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München cd  cs Zeit&hrift für Humor und Ki
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<s>Zusendung wöchentlich vom Verlag Mk. 3.251

Abonnement bei allen Behandlungen und
Poffanftalten . verlangen Sic eine 6rahs -Prob<-
nummer vom Verlag, Mündien, tkeatincrltr .K

Kein öeludier der Stadt Münde
sollte es versäumen, die in den Bäumen der Redahti
theatinerftrafje 4M beflndlidie, äufjerft intereffantfR
Heilung von Originalzeichnungen der Weggenaoner-Biawi

zu belidrtigen.
WM " täglich geöffnet. Eintritt für jedermann stell

£Äie Aeußerung,  die ich
gegen die Familie May

ausgesagt Habe, nehme ich als
unwahr zurück.

Springen, 16. Juli 1915.
1141 Maria Bremser.

Schöne Ferkel
zu verkaufen bei

Christian Bender,
1145 Kemel.

Fahrku
zu verkaufen bei

K . Kerborn, h«!

Knect
sofort gesucht.
1118 Z. Me
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